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Deutscher Ministerbesuch in Paris
Anfang Juli direkte Besprechungen Brünings mit der französischen Regierung

TU Berlin , 26. Juni . In Berliner unterrichteten Krei¬
sen glaubt man nach Mitteilungen aus Paris Grund zu der
Annahme zu haben, daß die französische Negierung beabsich¬
tigt, den Vorschlag des Reichskanzlers zu einer deutsch¬
französischen Zusammenkunft ähnlich der der deutsch-engli¬
schen Zusammenkunft in Cheqncrs in bejahendem Sinne zu
beantworten. Eine Einladung nach Paris liegt zur Stunde
in Berlin noch nicht vor. Der Gedankenaustausch über Ort
nnd Zeit der Zusammenkunft wird jedoch voraussichtlich in
kürzester Frist beendet sein. Es ist nicht unwahrscheinlich,
daß für die Zusammenkunft der A n sa n g I u l i in Aussicht
genommen wird. Die deutsch-französische Besprechung würde
dann also noch vor dem Besuch der Engländer in Berlin
erfolgen.

Wie aus Paris verlautet , ist eine Einladung an Brüning
koch nicht erfolgt, doch soll Vriand den Reichskanzler haben
wißen lassen, daß die französische Regierung seinem Besuch
mit Vergnügen entgegensetze. Diese Erklärung hat der
Außenminister gelegentlich des letzten Besuchs des deutschen
Botschafters am Mittwoch abgegeben. In amtlichen französi¬
schen Kreisen beschäftigt man sich schon jetzt mit dem Pro¬
gramm für den Aufenthalt des deutschen Besuchs. Zunächst
sollen Besprechungen zwischen Brüning und Lava!  uird
Briand und Curtius  andererseits stattfinden, denen
sich sodann ein allgemeiner Meinungsaustausch anschließen
wird.

Zu dem Rätselraten über den Termin der deutsch-fran¬
zösischen Ministerbesprechung wird von der DAZ. darauf
hingewiesen, es könne unter keinen Umständen in Frage
kommen, daß wir uns auf einen Termin festlegen lieben, der
die Gefahr biete, daß unser Verstän- igungswille gewisser¬
maßen gegen den Hooverplan ausgespielt werde. Der Wunsch
nach einer Beschleunigung der Zusammenkunft gehe durch¬
aus von der französischen Seite aus , weil man dort die dro¬
hende Isolierung fatal genug empfinde. Deutscherseitshabe
man durch den Mund des Reichskanzlers ein äußerstes Maß
von Entgegenkommen und Verständigung bekundet. Jetzt
könnten wir warten.  Es habe keinen Sinn , das Er¬
gebnis der Aussprache gleich dadurch vorauszunehmen, daß
einseitig auf unsere Kosten die französischen Wünsche berück¬
sichtigt werden. Vor der Inkraftsetzung des Hooverplans
wäre die Zusammenkunft höchst bedenklich.

Unter der Voraussetzung einer Einigung mit Amerika
über den Hooverplan zeigt sich die französische Presse, die
vom Quai d'Orsay inspiriert ist, einer Zusammenkunft von
Brüning und Curtius mit Laval und Briand sehr geneigt,

sofern die deutschen Staatsmänner mit positiven Vor¬
schlägen  hier eintresfen. Das katholische „Croi  x" sieht
in dem Besuch Brünings eine ausgezeichnete Gelegenheit,
den Reichskanzler um eine offene und ehrliche Erklärung über
die wahren Ziele der deutschen Regierung und Politik
zu bitten, sowie darüber , warum trotz der Friedens¬
versicherungen von seiten der deutschen Regierung jede ver-
sönliche Haltung Frankreichs mit einer Protestkundgebung
Deutschlands 0?) beantwortet werde. Wenn man in Deutsch¬
land Frankreich den Vorwurf mache, die Verträge hartnäckig
zu verteidigen, so dürfe man nicht vergessen, daß die fran¬
zösische Haltung sich nur darauf gründe, daß Deutschland sei¬
nen elementarsten Wünschen oft keine Aufmerksamkeitschenke.

Hoover, Stimson «nd Mills beraten
Wie aus Washington gemeldet wird, hielten Hoover,

Stimson und der stellv. Schatzsekretär Mills gestern abend
eine dreistündige Besprechung ab, über deren Inhalt Still¬
schweigen bewahrt wird. Aus zuverlässiger Quelle verlautet
jedoch, daß verschiedene Antwortnoten in der Moratoriums¬
frage, insbesondere eine an Frankreich abgefaßt wurde. Nach
Beendigung der Konferenz erklärte Stimson der Presse ge¬
genüber, „wir stehen inmitten von Verhandlungen und Un¬
terhandlungen , die noch einige Zeit in Anspruch nehmen wer¬
ben. Ich bin sehr optimistisch. Es wäre ein Verbrechen, wenn
dem Hoover-Plan etwas zustoßen sollte"

An maßgebender Stelle wird erklärt , baß die Anwesenheit
Mellons in Paris genüge, die Schwierigkeiten zu beseitigen,
die dem Zustandekommen einer Einigung zwischen
Washington und Paris  gegenwärtig noch entgegen¬
ständen. Das Staatsdepartement fei zuversichtlich. Die Ver¬
handlungen in Paris sollen beschleunigt werden, um den ein¬
jährigen Zahlungsaufschub nach Möglichkeit bereits am 1.
Juli in Kraft setzen zu können.

Das Reiseprogramm SUmsons
Am Donnerstag spätnachmittag erklärte der Staatssekre¬

tär Stimson, daß mit Einverständnis Hoovers beschlossen sei,
auf der Europareise mit den Außenministern Deutschlands,
Englands , Frankreichs und Italiens über die Schuldensragc
zu verhandeln. Seine Ankunft in Neapel werde am 7. Juli
erfolgen. Anschließend daran erfolgte die Weitersahrt nach
Rom. In Parts werde er am 15. Juli sein und am 31. Juli
nach Berlin kommen, um am 27. Juli nach London zu fah¬
ren. Stimson betonte, daß er während des Besuches Macdo¬
nalds und Hcndersons in Berlin nicht dort anwesend sein
werde.

Tages -Spiegel
I « Berlin rechnet man mit einem deutschen Ministerbesuch

in Paris für Anfang Juli , obwohl eine offizielle Einladung
seitens der französische» Negierung noch nicht vorliegt.

»
Der amerikanische Staatssekretär Stimson tritt morgen seine

Europareise an, die de« Erfolg der Hooverschen Aktion
sichern soll. »

Der Reichsbank ist von den Roten -Banken Amerikas»
Frankreichs und Englands ei« 109-Millionen -Dollar»
Kredit gewährt worden.

In Moskau « nrdc das Protokoll zur Berlängerung des
Berliner Vertrags von 182b unterzeichnet. Der Vertrag ist
erstmalig zum Jnli 1888 mit einjähriger Frist kündbar.

»
In Berliner Regierungskreiseu verkantet, daß an eine

Reichsresorm durch Notverordnung nicht gedacht ist.
«-

Aus alle» Teilen Württembergs werde« schwere Unwetter«
schäde« gemeldet. Am schlimmsten wnrde das Brenztal»
gebiet bei Sontheim -Brenz betroffen. Aber auch aus
Bayern und -er Westpfalz kommen katastrophale Unwetter»
Nachrichten.

halten, in der er erklärte, daß die bürgerlichen Parteien
Deutschlands nicht gemerkt haben, daß bas deutsche Volk sich
bereits im Zustande des permanenten Bürgerkriegs befinde.
Für den kommenden Winter sagte Pieck große Schlachten mit
dem Bürgertum voraus , bei denen mit allen Mitteln ver¬
sucht werde, das bürgerliche Regime zu stürzen.

Großseuer in Allenstein
Reichswehr zu Hilfe gerufen

TU Allenstei», 26. Juni . Ein Riesenfeuer wütet seit
Donnerstag vormittag 10 Uhr auf dem Gelände der ehema¬
ligen Orlowskischen Mahl - und Schneidemühle, auf dem die
ermländische Hauptgenossenschafteinen großen, mit mehre-'
ren Tausend Zentnern Getreide gefüllten Speicher unterhält.
Der Brand breitet sich mit ungeheurer Geschwindigkeitans
und findet in den großen Oelvorräten der Maschinenräume
der Schneidemühle reichliche Nahrung . Der große Getreide¬
speicher wurde bereits ein Opfer der Flammen . Da die
Feuerwehr dem Brande nicht mehr gewachsen war , wurde
die Reichswehr eingesetzt.

IM Millionen-Kredit für die Reichsbank
Eine Hilfsaktion der Weltnotenbanken

TU. B « rli «, 28. Juni . Amtlich wird mitgeteilt : „Zur
Befriedigung des Ultimobedarfs hat die Reichsbank mit -er
Bank von England, der Federal Reserve-Bank von Renyork,
der Bank von Frankreich «nd der Bank für internationalen
Zahlungsausgleich Abkommen abgeschlossen» durch die eine
Rediskontmöglichkeitin ausreichendem Umfange gesichert ist.
Jede der vier Banke« beteiligt sich an dem auf 188 Will
Dollar bemessene« Gesamtbetrag mit einem Viertel - h mit
einer Snmme bis z« 2S Millionen Dollar. Der Gegenwert
wird anf Verlange« - er Reichsbank, z« Berkttanna
bei - er BIZ . in Basel eingezahlt." « er,ngnng

Der Stand der Reichsschnld«»

Das Neichsfinanzministerium gibt soeben den Stand der
Kassenlage und der schwebenden Schuld des Ncickes a„, an
April des Jahres bekannt.

Der Kassen-Soll - Bestand betrug am 80. April ilmi
1722 Millionen Mark.  Diese setzten sich zusammen
aus 4M Millionen Mark aus der Begebung von Reichs-
wcchseln, 1137 Mill. Mark aus der Begebung unverzinslicher
Schatzanwetsungcn, 126 Millionen Mark aus der Aufnahme
kurzfristiger Darlehen , 50 Mill. Mark aus der Inanspruch¬
nahme des Betriebskredites bei der Reichsbank.

Der Stand der schwebenden Schuld  betrug am 30
April 1981 17 2 6,6 Millionen Mark  lim Vorjahr 1709F)

Beträge verteilen sich wie folgt: 1. Unverzinslich«
w ^ 'singen 1137,0 Mill. Mark <1100,5>. 2. Umlauf ar

E , v <4M,0) Mill. Mark. 8. Kurzfristige Dar-
« " 51.8) Mill. Mark. 4. Betriebskredit bei de,

s , ME - Mark. 5. Schatzanweisungen, aus-
Äiken»»» ^ Gesetzes über das Abkommen zur
Beilegung der finanziellen Streitfragen »wischen Deutsch-
lanö und Rumänien vom 8. Februar 1921  9 <15,0) Mill. Mk
MtL MarL ^ « nleiheoperchtonen4^ <4,4)

Der Rückgang der Einnahme« des Reiches
Im Monat Mai 1931 betrugen die Einnahmen - eS Rei¬

ches aus den Besitz- und Verkehrssteuer« 846,7 Mill. RM.
und aus den Zöllen und Verbrauchsabgaben 191,4 Mill. RM .,
zusammen 538,1 Mill. RM . In den Monaten April «nd
Mai 1981 sind also zusammen an Besitz- und Berkehrssteuern
926,4 Mill . RM . und an Zöllen und Verbrauchsabgaben 425^
Mill. RM ., insgesamt 1861,7 Mill. RM . eingekommen. Das
Gesamtaufkommen im Mai 1930 betrug 629,6 Mill . RM .,
also 91,5 Millionen RM . mehr als im Mai 1931. Der Ein-
nahmerttckgang im Mai 1931 beruht hauptsächlichauf der
allgemeinen wirtschaftlichen Lage.

Hungermärsche in Berlin
Metzger- «nd Bäckerläden geplündert

TU. Berlin , 26. Juni . Am Donnerstag vormittag um
11 Uhr fand am Mittelweg in Neukölln eine Protestversamm¬
lung - er Arbeitslosen gegen die neue Notverordnung statt.
Es bildete sich ein Demonstrationszug von etwa 390 Perso¬
nen, - er sich unter den Rufen : „Wir haben Hunger !"
nach der Hermannstraße zu bewegte. In der Hermannstrahe
traten ans dem Zuge acht Leute in ein Fleischwarengeschäft
und entnähme dort etwa 1V Pfund Wurst und Fleischwaren,
öie sie unter die Draußenstehenden verteilten . Auf dem wei¬
teren Zuge durch die Hermannstrabe drang die Menge auch
in mehrere Bäckerläden und entnahm Liesen Lebensmittel,
die ebenfalls unter die Demonstranten verteilt wurden. Ein
Bäckermeister rief in seiner Angst den Leuten zu: „Nicht
anfassen. Ich gebe euch alles umsonst!" Darauf verteilte er
eine Menge Backwaren unter die Leute, die wetterzogen. Als
das Ueberfallkommando eintraf, verlief sich der Demon-
strationSzug.

Der kommunistische Abgeordnete Wilhelm Pieck hat in
Leningrad  eine Rebe über die Lage in Deutschland ae-

Der Atlantik erneut überflogen
Zwei Dänemarkflieger in Krefeld «nd Bremen zwischen¬

gelandet.
TU Krefeld, 26. Juni . Zwei dänische Ozeanflieget

Hojriis und Hill ins,  die am Mittwoch morgen um 7
IlHr 80 Minuten Newyvrk verlassen hatten, sind am Don¬
nerstag nachmittag nach 17 Uhr ganz plötzlich über Krefeld
erschienen und gegen 17.36 Uhr auf dem Flugplatz Krefeld-
Bochum gelandet. Es handelte sich um eine Art Notlandung.
Die Flieger erklärten auf Befragen, daß sie über Spanien
und Frankreich die Orientierung verloren und sich verflogen
hätten. Das Flugzeug weist keinerlei Beschädigungen auf.
Die Flieger waren verhältnismäßig frisch und munter . Sie
bedauerten lebhaft, - ah es ihnen nicht gelungen sei, direkt
nach Kopenhagen zu kommen. Sie teilten über ihren geglück¬
ten Ozeanflug mit, daß sie in etwa 4 006 Meter Höhe über den
Ozean flogen und bei starkem Nordostwind und großer Kälte
zur spanischen Küste abgetrieben wurden. Sie waren gezwun¬
gen, 16 Stunden im Dunkeln zu fliegen, gerieten nach ihrem
Verschlagen zur spanischen Küste durch ein Wolkenloch über
Land und befanden sich einigemale ziemlich dicht am Boden.
Daraus verirrten sich die Flieger bei sehr undurchsichtigem
Wetter über Spanien «nd Frankreich. Schließlich gelangten
sie nach ihrer Irrfahrt nach Krefeld.

Rach ihrem Wiederaufstieg nahmen die Flieger ihren
Weg nach Bremen,  kreisten einige Zeit über der Stadt
«nd flogen dann in Richtung Hamburg weiter, um aber bald
darauf wieder über Bremen in Sicht zu kommen und um
I1L0 Uhr aus dem Bremer Flugplatz zu landen. Die Rück¬
kunft nach Bremen wirb damit erklärt , daß der Flugzeug¬
führer vollständig erschöpft gewesen sei und sich nicht mehr
ansgekannt haben. Die Flieger blieben über Nacht in Bre¬
men und starten heute früh nach Kopenhagen, wo bereits ge¬
stern eine tausendköpfige Menschenmenge die Ankunft der
Flieger erwartete.

Die amerikanische« Weltftieger i« Moskau gelandet
TU Moska« lüber Kowno), 35. Juni . Die amerikanische«

Flieger Cost «nd Gatty landeten von Berlin kommend am
Donnerstag gegen 19 Uhr MEZ . ans dem Flugplatz Kr
Moskau.



600 000 Tonnen Winterweizen und über 160 000 Tonne»
Sommerweizen zu verzeichnen.Me Erneuerung des deutsch-russischen Vertrages

Wachsende Gefahr einer Ost-Locarno?
Ueber die Zukunft des Berliner Vertrages erfolgte zwi¬

schen Deutschland und Rußland die Einigung für seine un¬
begrenzte Verlängerung bei einjähriger Kündigungsfrist.
Die fünfjährige Geschichte des Vertrages , der auch amtlich
als deutsch- russisches Freunbschaftsabkommen bezeichnet
wurde, gestaltete sich für Deutschland nicht besonders er¬
mutigend. Er hat sich nicht als das Machtinstrument in der
Abwicklung der deutschen Außenpolitik bewährt, als das er
ursprünglich betrachtet worden ist. Den weitaus größeren
Vorteil davon hatte Rußland . In der Gefahr wirb uran aber
selbst eine Vogelflinte nicht deswegen beiseite legen, weil man
kein Maschinengewehr bekommen kan». Deshalb kann man
der Verlängerung des Berliner Vertrages nicht grundsätzlich
widersprechen.

Der Vertrag entstand in jenem kurzen Abschnitt unserer
jüngsten Geschichte, als die Nolle des Handelns in der euro¬
päischen Politik zum ersten Mal wieder an Deutschland fiel.
Das waren die Wochen vor dem Beginn der Locarno-
Konferenz. England und Frankreich glaubten damals,
Deutschland ganz von Rußland abzichen zu können und die¬
ses wiederum bemühte sich, einer einseitigen Westorientie¬
rung Deutschlands nach Kräften entgegenzuwirken. Die Lo¬
carno -Konferenz tagte vom S. bis 16. Oktober. Tschitscherin
kam Anfang Oktober persönlich nach Berlin , brachte mit der
ihm eigenen Geschicklichkeit hochwichtige Unterredungen in ei¬
ne» beträchtlichen Teil der führenden deutschen Presse und
schuf sich so ein Echo für seinen letzten Sturm auf Strese-
mann gegen die Locarnopolitik.

Der deutsche Außenminister hielt aber Locarno für den
Trumpf im Spiele Deutschlands, der geeignet war, in der
Rheinlanbräumung zu stechen. Er legte die trotzdem ver-
wenbungsfähig bleibende russische Karte aber nicht achtlos ab,
sondern schickte den bedeutenden russischen Diplomaten , der
seine Sache meisterhaft zu vertreten muhte, mit der Gewiß¬
heit heim, baß dem Locarnovertrag ein bedeutsamer politi¬
scher Vertrag mit Rußland folgen werde.

Anbahnungen dafür lagen damals schon vor. Die Lo¬
carnomächte ivaren von Deutschland unterrichtet. Sehr >vahr-
scheinlich suchten sieuns zumVerzicht aus denPlan zu bewegen.
Aber am 34. April 1SS6 erfolgte die Unterzeichnung des Ber¬
liner Vertrages , so genannt, weil die- entscheidenden Ver¬
handlungen und der Abschluß in der Reichshauptstadt statt¬
fanden. Deutschland und Rußland verpflichten sich darin zu
gegenseitiger Neutralität im Falle eines feindlichen Angriffs.
Wichtiger noch für Rußland ist der gegenseitige Nichtanschluß
auch an einen wirtschaftlichenund finanziellen Boykott. So¬
wohl in politischer als auch in wirtschaftlicher Beziehung er¬
wies sich der Berliner Vertrag für Rußland praktisch als be¬
deutender Erfolg. Im Juni 1027 verhinderte die Vertrags¬
treue Haltung Deutschlands während der Genfer Ratstagung
die Bildung eines Anti-Nußlandblockes. Damals kamen auch
die Locarnomächte in Genf zusammen, zogen einen Vertre¬
ter Japans hinzu und verhandelten anläßlich des englisch¬

ruffischen Konflikts über eine gemeinschaftliche Front gegen
die Sowjets . Stresemann hielt jedoch an dem Berliner Ver¬
trage unbeirrbar fest. Ebenso zeigte sich Rußland während
des jüngsten Antiüunrping-Kampfes gegen die ihm gefährliche
Unterstützung dieser Bewegung durch Deutschland infolge des
Berliner Vertrages gesichert.

Angesichts derartiger Vorteile hätte man erwarten dür¬
fen, daß die ruffische Regierung , die während der Zeit des
zweiten Lutherkabinetts , das den Berliner Vertrag abschloß,
geübte Zurückhaltung in der innerpolitischen Beeinflussung
Deutschlands zu einem Dauerverfahren machen würde. Das
ist aber nicht geschehen. Nachdem die von Moskau gestützte
kommunistische Werbearbeit zunächst unter den marxistisch
führend beeinflußten Negierunge wieder aufflammte, kam
die Beunrrchigung mit der Gottlosenpropaganda und dem
bewaffneten Kampf der Kommunisten gegen den sogenannten
Faschisnrus unter für Deutschland unwürdigen und uner¬
träglichen Begleitformen.

Die Gesamtpolitik unseres Auswärtigen Amtes macht nicht
den Eindruck, als ob die Wiedererneuernng des Berliner
Vertrages auch mit einer Entlastung der deutschen Polizei¬
minister verbunden sein könnte. Darüber hinaus verlangen
nun auch noch die ruffisch-französischen Verhandlungen ge¬
spannteste Aufmerksamkeit. Deutschland hat natürlich gar
nichts gegen einen Ausgleich der Gegensätze Rußlands auch
zu Frankreich, wenn dabei nicht mit Deutschlands Lebens-
notwenüigkeiten gekuhhandelt wird. Der ungeschriebene Vor¬
teil des Berliner Vertrages bestand für uns bis jetzt darin,
daß wir Rußland auf unserer Seite wußten, wenn wir ge¬
gen Versailles und insbesondere gegen die Grenzgestaltung
im Osten angingen. Frankreich gelangte zu den gegenwärtig
noch nicht abgeschlossenen Verhandlungen mit den Sowjets
aus wirtschaftspolitischenGründen , dehnt ihre Klärung aber
offensichtlich auch ans politische Fragen größter Bedeutung
aus.

Einem sich anscheinend vorbereitenden Ost-Locarno könn¬
ten wir natürlich nur nach Rückgabe des Korridors und Ober¬
schlesiens zustimmcn. Das weiß Rußland . Seine Interessen
mögen ebenfalls einen Ausgleich der Gegensätze zu Polen
verlangen . Dabei braucht cs allerwenigstens mit Störungen
aus Deutschland zu rechnen. Eins aber müssen mir verlan¬
gen: Die Anerkennung der deutschen Forderungen auf
Oberschlesien und den Korridor als die unübcrstciglichc
Grenze für jedes von Rußland gebilligte Kompromiß.

Bei Abschluß des Berliner Vertrages erfolgte ein No¬
tenaustausch zwischen Deutschland und Rußland , - er diesem
jede Gewißheit vor Ser Beteiligung Deutschlands an Völ-
kerbundssanktionen gegen Rußland verschaffte. Ehe die ge¬
setzlichen Körperschaften die Verlängerung des Berliner
Vertrages billigen, muß ein ebensolcher Notenaustausch zwi¬
schen den Vertragspartnern erfolge», der Deutschland die
unbedingte Sicherheit gibt, baß die Rückgabe Oberschlesiens
und des Korridors auch von Rußland gewünscht wirb . An¬
derenfalls begeben wir uns des billigsten Schutzes gegen
ein Ost-Locarno im Sinne Frankreichs und Polens.

Senkung der Getreide-Einfuhr?
Auf dem kürzlich in Swinemünde abgehaltenen Genossen-

fchaftstag des Raiffeisen-Verbandes hat Reichsernährungs-
mtntster Schiele  der Ansicht Ausdruck gegeben, daß eine
organische Fortsetzung der bisherigen Getretdepolitik der
Regierung schon im nächsten Jahre die Getreideeinfuhr um
SH Millionen Tonnen verringern würde. Dieses Ziel soll
durch Umstellung in der deutschen Agrar -Erzeugung, zweck¬
entsprechende Absatzregelung und vor allem auch durch Ver¬
größerung der Getreide-Anbauflächen erreicht werden und
könnte eine Entlastung der deutschen Handelsbilanz um eine
halbe Milliarde jährlich mit sich bringen. Nach den letzten
statistischen Berechnungen sind im vergangenen Jahre etiva

450 Millionen Reichsmark allein für die Weizeneinfuhr ins
Ausland gegangen, während deutscher Weizen nur im Ge¬
samtwerte von SO Millionen Mark ausgefiiHrt werden
konnte. Es ist bisher nicht möglich gewesen, die durch bas
Versailler Diktat im Osten verloren gegangenen wichtigen
Weizen- und Roggen-Anbaufläche» auf dem verkleinerten
Reichsgebiet erneut zu schaffen. Etwa 900 000 Hektar müßten
noch mehr mit Weizen bebaut werden, um die Wetzenanbau¬
fläche der Vorkriegszeit, 1946 000 Hektar, zu erreichen. Noch
stärker verringert hat sich die mit Roggen bebaute Fläche,
die vor dem Kriege 5,3 Millionen Hektar betrug und jetzt
nur etwa 4,7 Millionen Hektar umfaßt. Dementsprechend
ist der Ernte -Ertrag an Winterroggen um 1,4 Millionen
Tonnen gesunken. Bei Weizen ist ein Ernte -Rückgang um

Die Roggenstützungs-Aktion
Der Roggenstützungs-Untersuchungsaus-schuß hat sein«!

Arbeiten abgeschloffen. Der Ausschuß nahm einen Antrag
der Regierungsparteien an. in dem es u. a. heißt: Die von
der Reichsregierung in den Erntejahren 1929—1930 durchge-
führten Maßnahmen zur Stützung des Roggenmarktes be¬
deuteten einen scharfen Eingriffderösfentlicheu
Hanbin  die Marktentwicklung und die freie Wirtschaft. Sie
haben zu Schwierigkeiten und unerfreulichen Vorkomm¬
nissen geführt. Zukünftig sollen die Getreiöehandelsgesell-
schaft und die Getreide- und Industrie AG. in ein engeres
Verhältnis kommen, wobei der überwiegende Einfluß in
der Hand des Reiches liegen muß. Wenn auch bezüglich der
Durchführung mancher Geschäfte Bedenken vorliegen, so
konnten doch strafbare Handlungen der beteiligten Personen,
insbesondere von Ministerialbeamten , nicht festgestellt
werden. Es muß aber in Zukunft verhindert werden, daß
ehemalige in die Pläne der Regierung eingeweihte Beamte
in Aufsichtsräten öffentlich tätig sin- und dabei privatmirt«
schaftliche Vorteile mahrnehmen können. Schließlich wirb der
Retchsregterung empfohlen, alsbald einen Sachverständigen-
ausschuß einzuberufen, und geeignete Maßnahmen zur A b-
satzregelung der neuen Ernte  mit besonderer
Rücksichtnahme auf die bäuerlichen Wirtschaften in die Wege
zu leiten.

Außerdem nahm der Ausschuß einen volksparteilichen-
ivirtschaftsparteilichen Antrag an, der die Regierung ersucht,
das Ende dieses Monats ablaufende Roggenabkom¬
men mit Polen nicht mehr zu erneuern.

Abbau der Ministergehäller
— Berlin , 25. Juni . Das Reichskabinett ist bei der Be¬

schlußfassungder Notverordnung dahin übereingekommen,
die Ministergehälter noch über die in der Verordnung vor¬
gesehenen Sätze hinaus abzubauen, um damit zum Ausdruck
zu bringen, daß die Not der Zeit erhebliche Opfer erheischt
und daß auch die Mitglieder der Reichsregierung bereit
seien, sich Einkommenskürzungen zu unterwerfen , die ein¬
schneidender Natur sind.

Nach den Beschlüssen der Regierung erhält der Reichs¬
präsident  nicht mehr 60 000, sondern nur noch 43 200 Mk.,
die Aufwandsentschädigung von 120 000 Mark ist geblieben.
Sie ist notwendig, weil die Reprüsentationsverpflichtungcn
des Reichsoberhaupts erhebliche Ausgaben verursachen, die
sich einfach nicht vermeiden lassen. Das Gehalt des Reichs¬
kanzlers  sah vor der Notverordnung einen Grundgehalt
von 45 000 Mark vor,' hinzu kommt eine örtliche Zulage
von 1350 Mark, so daß er insgesamt 46 350 Mark bezog.
Diese Summe ist um 28 Prozent gekürzt worden. Der
Kanzler verzichtet auf 12 978 Mark . Es verbleibt ein Rest
von 33 372 NM .; die Dienstaufwanbsenschädigung in Höhe
von 15000 NM . in bisherigem Umfag ist geblieben. Die
Reichsministergehälter  betrugen bis 36000 RM.
Hinzu kam eine Zulage von 1080 RM . Der Gesamtbetrag von
37 080 Mark ist um 28 Prozent zusammengestrichen worden.
Die Retchsminister müssen sich also von jetzt ab einen Abzug
von 10 382.40 NM. gefallen lassen, so daß ein Einkommen
von 26 697 NM. verbleibt, im Monat also etwas mehr als
2000 RM . Angesichts der ungeheuren Verantwortung , die
auf den Schultern der Mitglieder der Reichsregiernng liegt,
ist das wohl kaum ein übertriebenes Einkommen. Auch das
Wohnungsgeld von 3600 RM . ist um 1008 RM . abgebaut: es
verbleibt ein Zuschuß von 2592 RM ., der aber in Wegfall
gerät, wenn der Minister im Besitze einer Dienstwohnung
ist. Die Dienstaufwandsentschädigung von 4800 ist gebliebe«.
Die Staatssekretäre  bezogen bisher 24 000 RM . Ge¬
halt und 720 RM . örtliche Sonderzulage , weiter Wohnungs¬
gelb und eine Zulage von 1200 RM . Das gesamte Ein¬
kommen beläuft sich darnach auf 28 440 RM . und ist um 1k
Prozent gekürzt worben auf 24 962.80 RM.

Geschichte el » er Liebe » on Pa » I Grabet»
Gvpvright isro by Nonumdlenft»Dtgo*. Bertta N re

s9-Fortsetzung.)

„Na, na — man nicht zu wild!" lächelte gutmütig der an¬
dere. „Uebrigens, Sir können sich wirklich gratulieren — ich
hätt's bis vor einer Stunde selbst nicht geglaubt. Na, nun
denken Sie aber gefälligst auch ein bißchen an sich selbst. Mann
Gottes, Sie sehen ja wie ein Gespenst aus. Jetzt schnell ein
Mar alten Portwein und dann ins Bett — hören Sie ? Und
nun Gott befohlen!̂

Noch ein Händeschütteln und auch der andere stieg in sei¬
nen Wagen und fuhr davon.

Mit schnellen Schritten eilte Wigand seiner Wohnung zu.
Ihm war zumute wie einem, der, zum Tode verurteilt, in
letzter Minute noch das Begnadigungsschreibenerhallen hat:
Ein kurzes, innerliches Austauchzen des ganzen Menschen,
dann aber ein ohnmächtiges Zusammenbrechen— die Folge
der unnatürlichen Nervenüberspannung der letzten, qualvol¬
len Tage. So ging es jetzt auch ihm. Er fühlte sich plötzlich
so matt, daß er hätte umsinken mögen, ein unendliches Ruhe-
bedürfnis überkam ihn. Ach, jetzt ein paar Stunden tiefen,
erquickenden Schlafes und dann mit frischer Kraft, ein Neu-
geoorener, hinein ms LebenI

Ein Neugeborener. 8a , wahrhaftig, da« würde er sein! —
Er fühlte es instinktiv, während er nun mit heftigen Schrit¬
ten, im letzten Aufraffenseiner Kräfte, nach Hause eilte, schnell
zur Ruhe zu kommen. Die inneren und äußereW Erlebnisse
der .letzten zwei Tage hatten einen tiefgreifenden, umgestal¬
tenden Eindruck auf ihn gemacht. Die vorschnelle Leidenschaft¬
lichkeit seines Empfindens, das hartnäckige"Verharren bei
der vorgefaßten Meinung, sie waren ihm in schärfster Be¬
leuchtung aä verhängnisvolle Fehler ,seines Wesens ttarae-
l»Kt worbe», und er war sich sicher: nun wM8»j« « k,cMr
Sstergie dagegMMMÄ ^ MLHMW - . ^

Wie anders stellten sich rym letzt, wenn er zurucroaeyre,
die Dinge dar, die zu der Katastrophe geführt hatten. Frei¬
lich: auch Ursula war ja nicht frei von Schuld, aber sie war
doch erst durch ihn zu ihrem Trotz gereizt worden. Es hätte
alles nicht zu kommen brauchen, wenn er milder und ruhiger
gewesen wäre.

Eins tiefe Neue befiel ihn, wenn er nun an Ursula dachte,
was er ihr alles für Aufregungen und Schrecken bereitet hatte.
Am liebsten wäre er ja gleich zu ihr geeilt und hätte sie in¬
ständigst um Verzeihung gebeten, ihr fest seine innere Wand¬
lung gelabt. Aber er wollte ihr nicht so verstört und nieder-
geblkchen gegenübertreten und auch ihr noch etwas Zeit gön¬
nen, sich wieder von all dem Furchtbaren zu erholen. Loch
heute nachmittag, da woll> er zu ihr gehen und alles ins
reine bringen. Und der C- ^ 8a.-an gab ihm schon jetzt
eine beruhigende, tröstliche Zuue., '

So kam Wigand nach Hause zurück. Er fand seine Woh¬
nung leer. Die Aufwärterin, die nur während der Sprech¬
stunden dort anwesend war, hatte sie bereits wieder verlassen.
Um so besser, so konnte er ganz ungestört ein paar Stunden
ausruhen . Von einem tiefinneren Bedürfnis nach erquicken¬
dem Schlummer gelockt, ging Wigand in sein Schlafzimmer,
sich auf die Chaeselongue zu werfen; aber wie er, das Fenster
zu schließen, am Leuchtertischchen neben dem Ruhebett vor-
oeikam, fiel sein Blick auf einen Brief — die Aufschrift trug
Ursulas Handzüge. Daneoen lag ein Zettel von semer Auf¬
wärterin mit einer Bleistiftnotiz: Dieser Brief wäre heute
morgen mit der ersten Post, gleich nach seinem Fortgehen
angekommen. Dann folgten noch ein paar Namen von Pa¬
ttenten, die dagewesen waren.

Eilig, in höchster Spannung griff Wigand zu Ursulas Brief:
Was würde sie ihm sagen? Doch wie er das Kuvert aufrei¬
ßen wollte, fühlte er plötzlich etwas Hartes, Rundes . — Mein
Gottl — Ein jäher Schrecken ließ ihm plötzlich das Herz
stocken. Das war doch nicht etwa? — ungestüm zerfetzte er
den Umschlag— da blinkte es plötzlich golden auf und fiel zur
Erde : ein Heller, metallner Klang, ein elastisches, nochmalige»
Aufschlagen und leises Rollen auf dem Fußboden, bi« es still
ward — fein Ring, den er Ursula an den Finger gesteckt hatte.

Die Knie versagten Jörg plötzlich den Dienst. Er keß sich
auf die Ehaiselongue sinken und saß so einige Augenblicke starr
und unbeweglich, einen stechenden, starken Schmerz in derBruÜ. Dan» stob er lanakam den Briet emvor mvd ta«r >?

„Jörg!
Es ist aus — es mutz au» sein mit uns!
8n der Minute, wo sie uns heute vormittag den unselige:

armen Fred blutüberströmt, von deiner Hand bingeftreckt,
ins Haus trugen, schrie es auf in mir : „Es ist aus ! Du kannst
die Hand, an der Menschenblutklebt, nie wieder berühren.
— Abscheu, Entsetzen würden dich töten I*

Und jetzt abends, wo ich alles noch einmal überdenke, was
ich Hunderte von Malen an diesem fürchterlichen Tage durch¬
gedacht habe bis zum Wahnsinnigwerden, jetzt stebt mir die¬
selbe Gewißheit Üar vor der Seele, nur noch viel deutlicher
und schärfer als bisher : Es ist aus — es mutz aus seinl

Ich kann mich nicht mehr an Deiner Seite denken, Jörg,
n Grauen schüttelt mich bei dem Gedanken: Du, der Du
s vermochtest— ein blühendes, hoffnungsvolles Menschen-
ren mit kalter Hand hinzuopfern Deiner grundlosen, lächer¬
ten Eifersucht, Deinem brutalen Jähzorn — nein und tau-
rdmal nein! „ ^
Ich vermag es nicht! Alles, was einst Warme» und Zar-
» in mir war für Dich— Du selber hast es zertreten, ver-
chtet, wie den Unseligen da, der, zwei Zimmer wetter von
ir, mit dem Lade ringt. Mit ihm hast Du michg« r °M,
- ich ja die eigentlich„Schuldige- «ar . dercmtwegen der
,glückselige unschuldig geopfert wurde. Nun, Du kannst zu
eben mit deiner Rache sein! , _ . .
Ich muß, wenn ich versuch«, mich in Dê w^ ö ^zen — soweit mir das jetzt noch mögNch— «nr wgen, lmtz
n selber ja auch wZl ni^ ^ e' ê ^ -n wttst als
as nun geschieht, daß uns« « Wege ^ ^ schon als
^l ^ te'N-ennlallurw »uAokch furchtbarer Tat bot, wird Dkr
m.Äch n^ch lW beMnswert zur Frau erscheinen.
So itt es für beide das beste, wenn ich Dir hiermit Dein
nwcnck zurückgebs und den Dng?der es bekräftigen follle.
itteTnÄ kettw» BerfuAmH - der Papa zu sprechen oder
ich sonstwie EUstimüchn . Was ich Dir^hier schreibe, fft

nie baba».
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Straßensperre
Die Staatsstraße Nr . 102 (Althengstrtt- Lalw ) ist

»o » de« Einmündung de» Stantsstratz « « r . 8S
<Herr»nb. rg- Lalw ) bi- , «« « dl « ' « * «l«
fUr Kraftfahrzeug« Uber 5,5 t vom 2S. Snni bi» 4. Anlt

gesperrt.
Tal « , den 75. Juni 1931.

Okeravt: Etratzeu-Md Wasierbaua«t:
Rippmann _ I . V.: Kirschenmann

Stadtgemeind « Cal » .
Bekanntmachung.

Infolge Beschädigung einer Bachllberwöldung (Ziegel,
dach) durch Hochwasser ist bis zur Beendigung der Bau-
arbeiten »in

Befahren der Etterstrecke
der Staatsstraße Böblingen -Calmbach

dom städtischen Baumagozin bi« »um Hamman 'schen
Wohnhaus und damit der Durchgangsverkehr auf dieser
Staatsstraße

unmöglich
Die Straße wird in den ersten Tagen des Juli wieder

dem Verkehr, insbesonderedem Durchgangsverkehr, über-
geben werden können.

Tal « , den 25. Juni 1931.
Bürgermeisteramt : Göh » er.

Gtabtgemeinde Calw.

Straßensperre
Das Begehen und Befahren der wasserbeschädigten «

SLammheimer Steige
§t auf Markung Calw von der Einmündung in die
Uhlandstraße bis zum Schützenhausweg wegen Unfall-
gsfahr bis auf weiteres verboten.

Tal « , den 25. Juni 1931.
Bürgermeisteramt : Göhner.

Calw.

Holzabgabe
An verheiratete Erwerbslose kann Brennholz

^nicht vollwertig) für den eigenen Verbrauch zum Preis
von 4.50 RM . für den rm ab Wald abgegeben werden.

Bedarfsanmeldung alsbald.
Den 25. Juni 1931.

Gtadtpflege.

Calwer Liederkranz
l Die Plätze für unser» Mitglieder

-oeil . ovvtlgeil . sind auf der Empore vorgesehen.
Zugang nur durch die beiden Türen der Orgelempore. Die
gelösten roten Programme haben lediglich Gültigkeit für
Mitglieder «nb nächste Angehörige. Ucbertragung
Keinesfalls  gestattet.Es ist nötig, frühzeitig zu kommen.

rniS LZLsi' Wsns!

»-SO

Alzenberg
Der Turnverein hält am Sonntag , 28. 3 «ni

auf feinem Turn - und Spielplatz
bei der Turnhalle «in

PrelMlie»«lt de»Zaaglaraer»
und

ab.

Musikalische Unterhaltung
«nb Bewirtung aus de«Platze,anschließend:

Tauzuuterhallitugj.Gafthsurz.Löwe«
Freund « der Sache find herzlich eingeladen. I

Eintritt frei Der Turnrat . I

Melle»Sie sosin
sSttz. Qaarlal

dar.Lalwer Tazblail'
3 « gute « Lag« wird sofort

oder spät«« ein

Laden gesucht
Angebote unter « . M . 4V an die Geschäftsst. d. Bl.

Ilekort rasch
unä billix rlls

Isßbislt - Vi'ueltsi'vj

-irfa«

Vrelltthslz
liefert jedes Quantum

«utzerft biMg

Wesen / ûtssde unserer pforrkelmer 2 «rvlskb>ec>er >sssurr-
(vsginn 30 . KOsi 1S31 ).

^etrt in allen Abteilungen

ME

. AL

IN« ^ UTnstnns »Ilsr d«r«lt» dsUvulnnkl lisrsdg «-
nstrtsn dlstlosrtiksl , »snei« nesnigsr «Inrksnnrtik «!.
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" Noch zu alten Preisen

feinste
Dreifrucht-
Konfitüren

(Sedbeer , Himbeer,
Pflaumen)
Pjd . 48 Pfg.

feinste
Iwetschge « »
Konfitüre«
Psd . s» Psa

feinste
Erdbrrr«

Konfitüre«
Psd. 8«Psg.

offen
nur solange Vorrat.

ö °/ ° Rastatt

Bad Lieberrzell
Berkavfe ca. 400Liter

Most
Förster Mast

IMIcderel
^roke ^ u8wLi >I
Uber 10lX) Lände

nur ^ 1. — . 25

pro >Vocke

kllclldaMuag

ttlredderr
In den nächsten Tagen

IrifftinWNkb « eg  ein
Waggon

Hafer
«in. Bestellungen nimmt ent¬
gegen

Friedrich Wolf,

8K
nocd Ui« »pottdillixen

Preis«
Linixe Leispiel«:

SMINIllRIl
vollsaktix

1P » . '
rusammen SS ? Ix.

»« -citNIlM
»5 ? Ix.

's-p».«»Nee
»5 ? kx.rMstemeike!
»L Pix.

SsrnduiMllnkkeelagek
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vurcb ciie
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LatelanenspanLniLt

können 8i« je nacb Qrööe
cier 2uckt und ^ Iter <ler

ä/isuibeerpilanaen
IllSMkendltturvvll.
ve,dienen. Lei Stakkelaucb-
ten medr.

Linkübrunxsdrucksacben
xexen packpoito kostenlos.

Meridllli - rentiM
k . ^V . Llvi»

OlettslSbei » t . D,ür.

Ltei 'dcklkjlje?
kür-dSnner und Lrauen

Levkell

buiseäLksukelberxer
IKsrktstrsüe 7.

VMULSr-
pro » » « »

verclen unter
vse -antla durcd

vkNII ! ^
kaaalktx ^ . Preis 2.75
stlttar-vrog . L»dndol»tl. 4VL

/
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«iectet Kalis kr« stt «rung »dsur «n voigsnommen . - Zvtrt
»tvksn vir visrior vor oinem HVsneispunstt In cisr AukvÄera-
vittvicstiung un »vr«» ttsu »«». - ttrokv vmdouiai , untt
VsrgrSKsrungvn ui»»«rvr Vvrstook»rSum « »totton Vvvor . —

vurctt ttilneunsttmo uneoro » KovonsodZutto », « vlcttv» tti»tt«r
nur kür Ku»»torlung »»« «etto vs :vsnett rrurtto , »ettotton relr

«in « vorttiteNictt« Vorst»u?»»tl»»»«, «li« «in« r«ttonru »ür «Ngstvtt
kUr Pkorettoln » unei Vingst »u »«In « Ir«>.

>4S00«IV»,«k-5,oNo
darunter käousseiine 2etir , Iradl - 42 L» 4SM
tenstokks, Iveed . Panama etc. Serie NI Serie II Serie I

«ssoo Up ws»«kRunstrsltto
einksrbig «0 2 » ÜLlL >00»
uncl bedruckt Serie IV » Serie NI »S' ^ Serie II » d Serie I

isoo MWott-Ŝou»»slin«
darunter einksrbig un«1 ge- «SSL «I »»
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ca.

ca.

32
55
95

1200AK5ommor »RIoI«Ior <»7 S
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3000kW0smon -5trvmpko
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Ä'Eummiredlirrsn
groüer Pasten , bunt bedruckt, in enorme » MtzE»
/ ûsvakl Serie III » S. Serie II » 0 , Serie I » d -f

os DsmsK5ckIüpksr
in Kunstseide , glatt uncl gestreikt, rum FKE
Xuseucbsn.

Vs«»«»Iaiapsrrrdst»« «
Irsdrtsn , Siamoaen , ?sftr , Ssidervand . .
. »»,

Lin
Post.

Lin
Post.

Lin
Post

Kincisr-IVssckanrügs
.von l —4 Iskren 0^

«In»sr -)V»« KKIsiüsr
gute Qualitäten «» QN
kür Kinder von 4—13 Isliren . . . . . . . »

«inüsr -Lpialdorsn
strsparierkäkig
kür Kinder von 1—4 Jakren , 3.SS, 2.S0, I.SV, ^

Lin « > t. Damen u. Herren , vsumvoll «,
Post . Ls^ aia » >s » ts Nslbsslds , Kunstseide mit Lell.-

Qrikk, darunter Ser . L90 Ser . 0 25 8er . «MgU
m.dlickelgestell III II EG I «»

Lin
Post. raldstdinUsr
Lin
Post.

moderne vessins . breite Lorm, In Loulard,
Kunstseidenrips , Kiudstreiken û. reine ^Seide
Serie III 1 .4» Serie II »» Serie I

LSnsstL - ttsmclsn
mit modernen keinen Linsätren . gestreikt und «» MM
kariert , alle Veiten . . . . . . . . . . . . a

Lin
Post.

aliernsueste Lacons u. Stokke, einlardig , aovie gemuster darunter VVascbstokke,

rvle Voile, Vasdiseide , kdousseline . . . . . . . . . . . . S.7S, 7 S0, 4.80, 2.VS,

5VVW r>smen -k43nt « I
darunter engl. Xrt Herren - Stokke, Ldsrmslsins und Qeorgelke, käst »Ile gnnr

geküttert . . Serie V »» ,-, Serie IV 20 -, Serie III 10 », Serie II 12 »»,

1000 Am» vsmon -RM«
»eri« IV 4 ^ ». fj, i« 2 ^

ga*«tert

Lk,
Post.

«srclinen -VoHs
Se^ . III 2 » 0 Se^ s ll i oo x« i. l A » ,

vsstoralionrato»
Serie ^ 20 Lerie «̂ ggLlammd-kiips Serie ZG

lndsntbren III 4» II 45 l

Lirka 1ooo v'ffsnritsscben
edlt Leder und Leder -diadiakmungan , nur das bleue»!»
viel Kober im Vert
Serie «MIO Serie FGA5 Serie «Gg5 Serie »KUk

IV s III 40 II H I SÜäZ/

Lin
Post.
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Post.

Lin
po»t.

«iSrseictst«. « 38^
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«Isrtellsr 10^
La. 10000SUi,sr
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